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Prozess gegen mutmaßlichen Killer: Wer
steckt wirklich hinter dem Mord?

Angeblicher Sauna-Killer Qerim D. steht in Itzehoe vor
Gericht: Er gestand einen Mord, den er möglicherweise

nicht beging.

In Itzehoe beginnt ein hochinteressanter Prozess gegen den
18-jährigen Qerim D. aus Albanien, der verdächtigt wird, einen
gewaltsamen Mord begangen zu haben. Am 25. November 2023
wurde in der Nähe der „Holsten Therme“ in Kaltenkirchen,
Schleswig-Holstein, die Leiche eines 27-jährigen Mannes
gefunden, der aufgrund eines Kopfschusses starb. Das Opfer,
Reols H., soll in Drogen-Geschäfte verwickelt gewesen sein, was
Hintergründe zu seinem gewaltsamen Tod liefert.

Die Anklage gegen Qerim D. wurde ins Rollen gebracht, als er
sich wenig nach dem Vorfall der Polizei stellte und gestand,
einen Mann getötet zu haben. Doch schon bald kam der Fall ins
Wanken. Ermittler erkannten Ungereimtheiten in der Aussage
des Angeklagten und bemerkten, dass dieser nicht einmal den
Leichenfundort kannte, wo ein Spürhund die Leiche des Opfers
entdeckte. Des Weiteren wurden keine DNA-Spuren von ihm am
Tatort gefunden. Diese Tatsachen wecken den Verdacht, dass
Qerim D. unter Umständen ein falsches Geständnis abgelegt
haben könnte.

Unklare Motivlage und mögliche
Hintergründe

Die Aussicht, dass Qerim D. möglicherweise von den
tatsächlichen Tätern oder deren Komplizen Geld für sein



Geständnis erhalten haben könnte, wird durch neue
Ermittlungen und Zeugenaussagen untermauert.
Insiderinformationen berichten, dass ihm gesagt wurde, er
würde belohnt werden, was bislang jedoch nicht in die Tat
umgesetzt wurde. Die Staatsanwaltschaft betont die
Notwendigkeit, die Umstände des vermeintlichen Geständnisses
zu klären.

Oberstaatsanwalt Peter Müller-Rakow erklärt, dass die
Staatsanwaltschaft die gründlichen Ermittlungen zum Tatort und
zu weiteren Beweismaterialien als Grundlage für die Anklage
sieht. Die Anklage lautet auf Totschlag, wobei auch die
Möglichkeiten eines Mordes im Raum stehen. Die Tat soll in
einer Shisha-Bar stattgefunden haben, gefolgt von deponieren
der Leiche in der Nähe der Therme. Ein weiteres Kriterium, das
Licht ins Dunkle bringen könnte, ist das Alter des Angeklagten.
Zum Zeitpunkt der Tat war Qerim D. erst 17 Jahre alt, was den
Prozess unter Ausschluss der Öffentlichkeit ermöglichen ließ.

Die Flucht der wirklichen Täter

Die tatsächlich Verantwortlichen könnten sich jedoch auf der
Flucht befinden. Die Ermittler gehen davon aus, dass zwei
Männer, Ferhat K. und Selami C., in die Taten verwickelt sind
und sich möglicherweise in die Türkei abgesetzt haben. Sie
dürften bei Streitigkeiten um Drogen-Geschäfte eine Rolle
gespielt haben. Interessanterweise erhärteten sich die
Verdachtsmomente gegen Ferhat K. durch Material, mit dem die
Leiche umwickelt war. Käufe im Baumarkt und abgehörte
Gespräche brachten die Polizei auf die Spur des Verdächtigen.

Für die Anhörung im Gericht wird die Schlussfolgerung erwartet,
dass Qerim D. ein Überbleibsel eines größeren Kriminalfalls ist,
dessen wahre Gesichter noch aufgedeckt werden müssen.
Daneben wurde die Möglichkeit diskutiert, dass das Geständnis
des 18-Jährigen nicht nur durch Reue, sondern auch durch Druck
und finanzielle Versprechen zustande kam.



Gerichtssprecher Timo Fuchs berichtet, dass die
Hauptverhandlung am kommenden Donnerstag fortgesetzt
werden wird. Dabei sollen Kriminalbeamte sowie
Sachverständige gehört werden, um die bestehenden Zweifel an
Qerim D.s Verwicklung zu klären und die Wahrhaftigkeit seiner
Aussagen intensiver zu überprüfen.

Die komplexen Verstrickungen im Fall

Der Fall zeigt, wie komplex und vielschichtig die Verstrickungen
im Bereich der organisierten Kriminalität sind. Das Motiv hinter
dem Mord und die Diskrepanz zwischen Geständnis und
objektiven Beweisen werfen erhebliche Fragen auf. Neben Qerim
D. stehen weitere Personen unter Verdacht, doch die
Fassungslosigkeit über die Geschehnisse macht den Fall umso
drängender und man wird sich mit den Hintergründen, sowohl
mit den Taten als auch der Motivlage, intensiv
auseinandersetzen müssen.

Einblick in die Drogenkriminalität in
Schleswig-Holstein

Die Drogenkriminalität hat in Deutschland, insbesondere in
Schleswig-Holstein, in den letzten Jahren zugenommen. Dieser
Anstieg ist nicht nur auf das lokale Angebot von Drogen
zurückzuführen, sondern auch auf die verstärkten Aktivitäten
internationaler Drogenkartelle, die in Regionen mit niedrigeren
Polizeiressourcen operieren. In Schleswig-Holstein, einem
Bundesland, das an die Küste grenzt, gibt es eine steigende Zahl
von Fällen, in denen Drogenmissbrauch mit Gewaltverbrechen,
wie Mord oder Totschlag, in Verbindung steht.

Eine Studie des Bundeskriminalamts (BKA) zeigt, dass 2022 in
Deutschland etwa 200.000 Straftaten im Zusammenhang mit
Drogen registriert wurden, von denen ein erheblicher Teil in und
um größere Städte Schleswig-Holsteins stattfand. Dies umfasst
sowohl den Handel mit illegalen Substanzen als auch



Gewaltverbrechen im Drogenmilieu. Die Dunkelziffer ist jedoch
oft viel höher, da viele Vorfälle nicht gemeldet werden.

Gesetzliche Rahmenbedingungen und deren
Auswirkungen

In Deutschland ist der Umgang mit Drogen durch strenge
Gesetze geregelt, die sowohl den Konsum als auch den Verkauf
betreffen. Das Betäubungsmittelgesetz (BtMG) klassifiziert
Drogen in verschiedene Kategorien und legt fest, welche Strafen
bei Verstößen verhängt werden. Die strafrechtlichen
Konsequenzen für Drogenvergehen variieren je nach
quantitativer Schwere des Verbrechens und der Art der
Substanz, außerdem wird zwischen Ersttätern und
Wiederholungstätern unterschieden.

Die strafrechtlichen Maßnahmen sind darauf ausgerichtet, nicht
nur die öffentliche Sicherheit zu gewährleisten, sondern auch
potenzielle Täter abzuschrecken. Dennoch gibt es immer wieder
Debatten über die Effektivität dieser Gesetze, besonders im
Hinblick auf die Vermeidung von Gewaltverbrechen, die im
Zusammenhang mit Drogenhandel stehen. Studien haben
gezeigt, dass präventive Programme und
Aufklärungskampagnen ebenfalls entscheidende Faktoren zur
Bekämpfung der Drogenkriminalität sein können.

Zusammenarbeit der Behörden im Kampf
gegen die Drogenkriminalität

In Schleswig-Holstein arbeiten verschiedene Behörden
zusammen, um der Drogenkriminalität effektiver
entgegenzuwirken. Dies schließt die Polizei, das
Landeskriminalamt, die Staatsanwaltschaft sowie örtliche
Gesundheitsbehörden ein. In den letzten Jahren hat die
Zusammenarbeit innerhalb dieser Institutionen zugenommen,
um Informationen auszutauschen und gemeinsame Operationen
durchzuführen.



Regelmäßige Schulungen und Weiterbildungen für die
Polizeibeamten, um aktuelle Trends und Methoden im
Drogenhandel zu erkennen.
Einrichtung von Spezialeinheiten zur Bekämpfung von
Drogenkriminalität.
Überwachung und Schnüffelaktionen in
Verdachtsgebieten für Drogenhandel.

Obwohl diese Maßnahmen zunehmen, bleibt die
Herausforderung groß, da die Drogenkriminalität oft eng mit
sozialen Problemen, wie Armut oder Perspektivlosigkeit,
verknüpft ist.
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